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Sport ist Mord





Prozentuale Herzinfarktreduktion in Abhängigkeit von der körperlichen Aktivität (kcal) 
(nach PAFFENBARGER et al. 1990)

Bewegung und physische Gesundheit



Sport und psychische Gesundheit

•M. Kraus 1986

•Wolfgang Schlicht 1993

•Michaela Knoll 1997



OTTAWA Charta der WHO

Gesundheitsförderung unterstützt die Entwicklung von Persönlichkeit und 
sozialen Fähigkeiten durch Information, gesundheitsbezogene
Bildung sowie die Verbesserung sozialer Kompetenzen im Umgang mit 
Gesundheit und Krankheit. Sie will den Menschen helfen, mehr
Einfluss auf ihre eigene Gesundheit und ihre Lebenswelt auszuüben, und will 
ihnen zugleich ermöglichen, Entscheidungen in ihrem
Lebensalltag zu treffen, die ihrer Gesundheit zugute kommen. 

Es gilt, Menschen zu lebenslangem Lernen zu befähigen und ihnen zu helfen, 
die verschiedenen Phasen ihres Lebens sowie eventuelle
chronische Erkrankungen und Behinderungen angemessen zu bewältigen. 
Dieser Lernprozess muss sowohl in Schulen wie auch zu Hause,
am Arbeitsplatz und innerhalb der Gemeinde erleichtert werden. Öffentliche 
Körperschaften, Privatwirtschaft und gemeinnützige
Organisationen sind hier ebenso zum Handeln aufgerufen wie die traditionellen 
Bildungs- und Gesundheitsinstitutionen. 



Gesundheitsförderung in

•der Schule
•der Kommune
•am Arbeitsplatz

•Beteiligte Institutionen

•Krankenkassen
•Berufsgenossenschaften
•Unternehmen/Verwaltungen
•Öffentliches Gesundheitswesen
•Vereine
•Beratungsunternehmen
•Forschungseinrichtungen
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Betriebliche Gesundheitsförderung 1997 und 2003 (Notenskala; in %; N = 150)
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Gesundheitsmanagement, Sozialkapital, Unternehmenserfolg
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Betriebliches Gesundheitsmanagement

Quelle: Badura/ Hehlmann 2002



Gesundheitsmanagement

Gröben - Gesundheitsförderung



Gesundheitsmanagement

Gröben - Gesundheitsförderung

Analysemöglickeiten

Gesundheitsbericht auf 
Grundlage von 
Unternehmensdaten und/oder 
Krankenkassendaten

Fragebogenaktionen zur 
Problemanalyse

Diagnose von Gesundheitsrisiken 
der Mitarbeiter
(Health Risk Assessement)

Durchführung von 
Screeningaktionen

Ergonomische Analysen

Schadstoffanalysen

Arbeitsplatzgestaltung



Verhältnispräventive 
Maßnahmen

Info-Veranstaltung

Arbeitsplatzanalyse, Planung 
verhaltens- u. 

verhältnispräventiver 
Maßnahmen

"Face-to-Face-Training" Training 
rücken-schonenden Arbeitens & 

Stressbewältigungs-training
(am Arbeitsplatz)

Rücken- & Stress-
bewältigungstraining

(außerhalb der Arbeitszeit)





Projekte

Leitfaden Qualitätssicherung, BAuA

CD-ROM Bewegungsprogramm, BAD GmbH

Gesunde Universität Karlsruhe, BAD GmbH, TK, UKB

Internetportal „Demographischer Wandel“, HSM, RKW

Wiederholungsbefragung Hessen Thüringen, HBS, SMBG

Auswertung von Betriebsvereinbarungen zu BGF, HBS

Fitnesskurse für Führungskräfte, DB AG

Geschlechtsspezifische betriebliche Gesundheitsförderung, HBS, IG CBE
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